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Ende bereitete . „Gleich , Mutter , gleich ! “ gab die ge⸗
horſame Tochter dann , vom Fenſter ſich zurückziehend
zur Antwort und mit ſchamhaftem Erröthen die zuge⸗
geworfene Kußhand erwiedernd verſchwand ſie wieder .

Fritz aber griff abermals zur Guitarre und varüiirte
das Thema des mit Rickele gehabten Zwiegeſpräches
nach ſeiner Weiſe noch weiter , indem er laut , daß es

durch das drüben noch offenſtehende Fenſter bis zu
Rickele in die Küche drang , mit ſeiner hellen , wohl
klingenden Tenorſtimme ſang :

Ob ich dich liebe ? Frage die Sterne ,
Denen ich oft meine Klagen vertraut .
Ob ich liebe ? Frage die Roſe ,

Die ͤch dir ſende , von Thrä —hä —nen bethau - aut !

Dieſe eben geſchilderte Scene hatte ſich zur Zeit des

Beginns unſerer Erzähluing ſchon ſeit vi er zehn Tagen
mit ſeltener Regelmäßigkeit jeden Abend wiederholt
denn ſo lange ſchon war ' s , daß Fritz kein Geld hatte
er alſo die Abende zu Hauſe zubringen mußte , und

ebenſolange auch beſtand das Liebesverhältniß der beiden

jungen Leutchen , das ſich von Fenſter zu Fenſter

entſponnen und bisher ſtets „ in dieſer engen Grenze
der Sittſamkeit “ bewegt hatte . Niemals noch waren
die Beiden ſich näher als auf „Straßenbreite “ ge⸗
kommen und niemals hatten ihre Küſſe eine reellere

Geſtalt , als die der körperloſen Handküſſe angenommen .
Das kam daher , daß die Mutter Rickele ' s , die höchſt
ehrſame , fromme und vermögliche Bäckerswittwe Frau
Margarethe Künzle , ihr ſiebenzehnjähriges Töchterlein
vor jeder Berührung mit der „ſch lechten Männerwelt “

auf ' s ängſtlichſte zu behüten und das hübſch wie ein
Mairöslein erblühte einzige Kind „ vor dem Peſthauch
der Welt “ zu bewahren verſuchte. Darum geſtattete
ſie Rickele , nur am hellen Tage in die Kirche oder auf
den Wochenmarkt , niemals aber des Abends allein

ſelbſt nur in die nächſte Nachbarſchaft zu gehen , denn

„die Nacht iſt keines Menſchen Freund “ , pflegte die

fromme Wittwe zu ſagen , und „des Abends “ — ſo
veränderte ſie willkürlich den Bibelſpruch „geht
der böſe Feind umher wie ein brüllender Löwe und

ſuchet , wen er verſchlinge . “ Unter dem böſen Feind
berſtand ſie natürlich die Männerwelt und unter

dem brüllenden Löwen ſpeziell den in der Nachbarſchaft
ſingenden Tenoriſten , denn ihrem wachſamen Auge war

nicht entgangen , daß „der arme Schlucker von Skribent “

ſchon höchſt begehrliche Blicke auf ihr Röslein geworfen
habe , und da die Sache ja doch nie „ etwas rechtes
werden konnte “ , ſo beſchloß ſie , ihm gegenüber doppelt
auf der Hut zu ſein . Aus dieſem Grunde ertönte ,
ſobald ſie ihr Rickele im oberen Stockwerk ihres Hauſes
und den Sänger in ſeinem gegenüberliegenden Stübchen

wußte , ihre kräftige
—3— durch ' s Haus , welche die

Tochter zu ihr und unter ihre Aufſicht berief . Ganz
in 5 gleichen Abſicht hatte ſie ihrem Nicele auch auf ' s
ſtrengſte verboten , jemalsihrer Nachbarin , Frau Schmidt,
auch nur einen Fuß in ' s Haus zu ſetzen, denn ſie wollte

dadurch „jede Gelegenheitsmacherel “ unmöglich machen
und zudem ſtand ſie ſelbſt ja nichts weniger als freund⸗

ſchaftlich mit der wackeren Alten , denn dieſe — kaufte

ihr Brod nicht bei ihr , ſondern in einem enderen
Bäckerladen .

So war es gekommen , daß das Liebesverhältniß der
Beiden keine praktiſchere Form angenommen und Fritz
die Geliebte noch niemals wirklich geküßt hatte . Denn

obwohl er darnach brannte und ihr , wenn er ſie ein⸗
mal aus dem Hauſe gehen ſah , auf den Markt und
ſelbſt in die Kirche nachging ,
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konnte dies

füllung ſeiner Wünſche doch nichts beitragen : auf dem
zur Er⸗

Markte , vor allen Leuten , konnte er doch mit Rickele

keine Zärtlichkeiten austauſchen und in der Kirche die
Geliebte weder in die Arme ſchließen , noch ſie küſſen,
Gegen eine ſolchhe
liebet einander “
erhoben .

Aus allen dieſen
ihren

praktiſche Anwendung des Kindleiſ
hätte der Herr Pfarrer ſicher Einſprache

Gründen alſo konnten die Liebenden
bei Küſſen das

He
wöhnliche „direkt mündliche

Verfahren “ nicht einhalten , ſondern ſie mußten ſith
hiezu der Vermittelung ihrer Hände bedienen . Zärt
lichkeiten und Beweiſe ihrer Liebe tauſchten ſie jedoch

demungeachtet , wemnauch nur auf Entfernung , hinreichend
aus und esvergieng kein Tag , daß nicht in Rickeler

Stu
be

5—
paar Blumen und in die des Skribenten

ein köſtlicher Blechweck oder ſogar , ſäuberlich in

Papier gewickelt , ein prächtiger kleiner Gugelhopf flog
Dieſe Weiſe der Kundgebung ihrer gegenſes
tigern Gefi mußte ihnen. vorerſt

Lenügen! ſie reichte
ja auch für gewöhnliche Tage und Fälle vollkommen
aus . Jetzt aber nahte ein Tag , an dem die Spende
eines ordinären Blechwecks Gugelhopfens demoder

liebenden Rickele nicht ger d erſchien : der Geburts⸗

tag ihres Fritz nämlich , der 26. Februar . Etwas be⸗
ſonderes , etwas hervorragendes , Großartiges mußte an
dieſem Tag geſchehen . Lange ſann Rickele nach, womit

wohl den Geliebten an dieſem Tage überraſchen
erfreuen könne und endlich kam ihr ein Ge⸗

das für eine Bäckerstochter allein paſſende Ge⸗
ſchenk war gefunden ! Fritz war früher , ſchon vor Be⸗

ginn ihrer ſeligen Liebeszeit , bisweilen , wenn das Plakat
„Friſcher Zwiebelkuchen “ am Schaufenſter ausgelegt
war , in den gekommen und hatte ſich ein be⸗
ſcheidenes Stück für einen Groſchen gekauft : Zwiebel⸗
kuchen mußte demnach eineLieblingsſpeiſe ihres Geliebten
ſein einen Zwiebelkuchen ſollte er darum zum An⸗

gebinde haben
Tag kam.

ſie
und
danke

SonLaden

Der Da erhob ſich Rickele frühmorgens ,
denn von ihrer eigenen kunſtfertigen Hand ſollte der
Kuchen bereitet werden , damit er doppelten Werth für
ihren Fritz habe. Etwas Auffälliges konnte dieſe ihre

frühzeitige Manipulation für ihre Mutter nicht haben ;
es war ja „die Zwiebelkuchenzeit “ und die Bereitung
des ſüßduftenden Backwerks nach den väterlichen Re⸗

zepten gehörte ohnedies in Rickele ' s gewöhnlichen Wir⸗
kungskreis . Sie mußte daher , damit ihre Mutter durch —
aus keinerlei Grund zu Argwohn habe , nur darauf

bedacht ſein , zugleich mit dem für Fritz beſtimmten
Exemplar noch das gewöhnliche größere Quantum

zubereiten . Dies that darum das kluge Mäd⸗
— Morgens um 8 Uhr ſchon konnte ſie das
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bezeichneLapidarſchrift geſchriebene Plakat „Friſcheß
Zwiebelkuchen “ an ' s Schaufenſter ſtellen .

Jetzt aber trat an unſer Rickele eine neue So
an welche ſie vorher nicht gedacht hatte . Wie konnte
den fertigen Kuchen wohl in unauffälliger Weiſe hi⸗
überſchaffen ? Ihr erſter Gedanke , ihm denſelben au
dem gewöhnlichen Wege durch ' s Fenſter zuzuwerfen ,
ließ ſich nicht ausführen , denn abgeſehen von der Zer⸗
brechlichkeit ihres Geſchenkes war es ſchon viel zu heller
Tag , als daß der große Wurf ungeſehen hätte gelingen
können . Bis zum Eintreten des Abenddunkels warten ,

ihr zweiter Gedanke —, wollte das liebende Mäd⸗
chen auch nicht : was hätte in dieſem Falle Fritz , der
ſicher während des ganzen Tages auf ein Liebeszeichen

Waisee hätte , von ihr denken ſollen ? Und zudem !
heiß mußte der Kuchen ja gegeſſen werden , denn „kalt

iſcht er oügſond ond koiſt guater Biſſe draf ! pflegte
ihre ſachverſtändige Frau Mutter zu ſagen . Auch iht
dritter Gedanke , Fritz mittelſt heimlichen Zurufs von
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( Kaum hatte daher der dem Packet entſtrömende Duft

Henſter zu Fenſter aufzufordern , herüberzukommen und

den Kuchen in Form eines Scheinkaufs in Empfang

zu nehmen , war unausführbar , denn als ſie zu dieſem

Zwecke hinaufeilte in ' s obere Stockwerk und zu Fritz

hinüberſpähte , war deſſen Stübchen leider leer : offenbar

war er bereits auf ſein Büreau gegangen . Darum

blieb Rickele nichts anderes übrig , als ihre „ fromme

Liebesgabe “ ihm direkt , wie auf Beſtellung zuzu

ſenden. Sie fiſchte aus ihrem Sparhäfelein ein Halb⸗

guldenſtück , trat keck damit zu ihrer Mutter in die

Küche und behauptete , der Herr Skribent Mayer habe

es ſoeben geſchickt und laſſe bitten , ihm einen recht

ſchönen und heißen Zwiebelkuchen auf ' s Büreau zu
ſenden . Frau Margareth riß zwar die Augen gewaltig
auf, als ſie von dieſer Beſtellung hörte , und meinte

etwas ſpöttiſch , der Herr Schreiber müſſe wohl eine

Erbſchaft gemacht haben , da er auf einmal in ſo unge⸗
wohnter Weiſe „dick thue “ . Aber der halbe Gulden

war einmal da , der Kuchen alſo bezahlt , darum mußte
der Beſtellung auch genügt werden . Sie ſelbſt wählte
einen recht ſchönen , heißen und herrlich - duftenden Kuchen
aus und ⸗trug Rickele auf ,

ihn ſäuberlich in weißes Pa⸗
pier zu ſchlagen und durch
den Lehrjungen „ dem Geld —

protz “ zuzuſenden .

Eilt erregt über das

Gelingen ihrer Liſt kam Rik
kele dem Gebote nach und

nachdem ſie geſchickt unter
den verhüllenden Umſchlag
einen im Buſen verborgenen
Zettel praktizirt hatte , der
die Worte „ Tauſend Grüße ,
Küſſe und Glückwünſche zum
heutigen Tage ; laſſe dir den
Zwiebelkuchen recht gut
ſchmecken . Dies wünſcht dein
Rickele “ enthielt , wanderte
der Lehrjunge mit dem Pak
lete hinüber nach der Roſen
ſtraße , wo die Wohnung und
das Büreau des Herrn Dok
tor Bäuerle ſich befand , um es
daſelbſt für den Skribenten

Fritz Mayer abzugeben .
Aber der Menſch denkt

und Gott lenlt : der Kuchen
kam nicht an ſeine Adreſſe . Der Junge ging zwar

ganz richtig , wie ihm aufgetragen war , nach dem ihm
bezeichneten Hauſe , gab auch an der richtigen Thüre

das Packet ab, aber der es in Empfang nahm , war
nicht Fritz Mayer , ſondern der Herr Doktor Bäuerle
und dieſer aß ſelbſt Zwiebelkuchen über Alles gern .

Zum Danke dafür ſang er ihr Liebkingslied : Freund ich bin zufrieden .

kihn über den Inhalt belehrt , als ihn die Gier , ſich an

dem Anblick des Kuchens wenigſtens zu weiden , erfaßte .

leicht erreichen .
entfernte haſtig daſelbſt den Umſchlag und —o ihr

dor ihm ! Tief ſog er den köſtlichen Duft in ſeine

Naſe und — ein winzig kleines Stückchen brach er ab,

himmliſch ! Noch ein Stückchen brach er ab und aber
mals eines , denn es ging ihm wie dem Löwen , der
Blut geleckt hatte . Er aß und aß kleine Stückchen bis
er plötzlich zu ſeinem Schrecken bemerkte , daß er eine

Das Packet war unverſiegelt , ſeine Abſicht ließ ſich alſo
Er trug es in ſein Privatbüreau ,

um es zu koſten , er konnte nicht widerſtehen . Es ſchmeckte

Götter , welch ' ein Ideal von einem Zwiebelkuchen lag

förmliche Bucht in den Kuchen hineingegeſſen hatte .
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Was war da zu machen ? So , mit dieſem nur allzu

deutlich ſichtbaren Deficit , dem ſtummen Zeugen ſeiner

Naſchhaftigkeit behaftet , konnte er den Kuchen doch nicht

an ſeine Adreſſe abliefern !
Nachdenklich betrachtete er die klaffende Lücke und

beſtrebt , die Rundung der Peripherie wieder herzuſtellen ,
brach er nochmals ein größeres Stück ab , das er

gleich den früheren Stückchen gierig verſpeiste . Aber

er hatte den Fehler nach Art des berüchtigten Gelehrten

Ballhorn verbeſſert , denn ſtatt dem Vollmond zu gleichen ,

hatte der Kuchen jetzt das Ausſehen des,Letzten Viertels “ .

Die Denkerſtirne mit ernſten Falten bedeckt , erwog

der Winkeladvokat die möglichen Folgen dieſes „ wider⸗

rechtlichen Eindringens in fremdes Eigenthum . “ Es

ward ihm etwas ſchwül bei der Sache und er bekam

eine förmliche Wuth auf ſeinen unſchuldigen armen

Skribenten , der ihn in dieſe Fatalität gebracht hatte .

Was brauchte der Menſch , der im Tag höchſtens einen

halben Gulden bei ihm verdiente , Kuchen zu eſſen ?

Ganz in tieſernſte Gedanken verſunken , führte er

abermals ein Stück Kuchen zum Munde und jetzt
war der entſtandene Schaden

— geradezu unheilbar . Was

übrigblieb , war nichts mehr
als ein ärmliches Fragment ,
ein unglücklicher Torſo von
einem Kuchen . Was nun be⸗

ginnen ? Wie konnte er ſich
da glimpflich aus der Affaire
wieder herausbeißen , nach⸗
demer ſich im vollſten Sinne

des Worts ſo ſehr in dieſe

hinein „verbiſſen “ hatte ?
Zaghaft erwog er den

Gedanken eines Erſatzes des

widerrechtlich ſich angeeig⸗
neten fremden Eigenthums
und ergriff dabei mechaniſch
den auf dem Kuchenreſt mit

der unbeſchriebenen Seite
nach oben liegenden Zettel ,
wendete ihn um und —ein

Lächeln erhellte ſeine ver⸗
düſterten Züge : der Kuchen
war ein Fritz Mayer zuge⸗
dachtes Geſchenk , von dem

dieſer höchſt wahrſcheinlich

gar keine Ahnung hatte . War

es nun unbedingt nöthig , daß er Kenntniß hievon er⸗

hielt ? Ließ ſich nicht vielmehr der Empfang des Kuchens
verheimlichen oder im Nothfall die Aneignung desſelben

auf ein Mißverſtändniß zurückführen ? Das Packet und

der Zettel waren ohne Adreſſe , nur der Bäckerjunge

hatte mündlich den Herrn Fritz Mayer als Adreſſaten

bezeichnet , aber konnke er dieſen Umſtand nicht überhört

haben , —ließ er ſich eventuell nicht ganz ableugnen ?

„ Nur , immer tapfer leugnen , wenn es mit einiger Aus⸗

ſicht auf günſtigen Erfolg geſchehen kann “ , war der

Rath , den er ſchon ſo manchem Klienten gegeben hatte ;

ſollte er darum jetzt als ſein eigener Klient zögern
von ſeinem ſo oft erprobten Mittel Gebrauch zu machen ?

Gewiß nicht : ihn überführende Beweismittel , daß er

wiſſentlich und abſichtlich den Kuchen unterſchlagen

habe , gab es nicht ; er mußte den Prozeß , falls der

Schreiber wagen ſollte , einen ſolchen gegen ihn anzu⸗

ſtrengen , was zudem ſehr unwahrſcheinlich war —,

ſicher gewinnen .
Völlig beruhigt von dieſem tröſtlichen Gedanken , warf

er den Papierumſchlag ſammt dem Zettel Rickele ' s in

—
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„ Ri —cke —leee ! “ ertönte in dieſem Augenblicke die

Stimme der Frau Margarethe , daß Fritz mitten im
Wort abbrach und Rickele erſchreckt zuſammenfuhr

„Gleich , Mutter , gleich ! “ rief das Mädchen , wie

gewöhnlich in dieſem Falle als Antwort auf den müt
lerlichen Ruf , warf dann dem Geliebten die ebenfalls
regelmäßig wiederkehrende Kußhand zu und flüſterte :
Gute Nacht , lieber lieber Fritz ! “

Fritz aber machte , ſich weit aus dem Fenſter beugend ,
den Verſuch , mit der Spitze ſeiner Finger die ausge
ſtreckte Hand Rickele ' s zu berühren . Aber es war ein
fruchtloſes Bemühen ; ſo ſehr ſchmal war das Gäßchen
leider doch nicht . Traurig flüſterte er: „ Gute Nacht
mein liebes gutes Herz , und ſei tauſendmal bedankt
für deine Abſicht , mich mit einem Zwiebelkuchen
erfreuen , tauſendmal , tauſendmal ! “

Leiſe ſchloſſen ſich hüben und drüben die Fenſter
Rickele huſchte die Treype hinab in die Küche zu ihrer

Mutter , Fritz aber griff zur Guitarre und machte ſeinem
Glücksgefühl Luft in einem rauſchenden Liebeslied , daß
ſogar die ehrſame Frau Margarethe verwundert auf —
horchte und am Schluſſe
meinte : „Jetz horch no au ,
wie der wieder krakehlt ,
aber ſchön thuat ' s doch : i
muaß ' s ſelber ſagel “

zu

Andern Morgens , etwa
eine halbe Stunde vor der
gewöhnlichen Büreauzeit
ging Fritz — wie er mit Rik
kele verabredet hatte — hin⸗
über in den Bäckerladen , um
ſeine Erkundigungen bezüg
lich des nicht erhaltenen Ku —
chens einzuziehen . Der Lehr⸗
junge wurde herbeigerufen
und verſicherte mit aller Be⸗
ſtimmtheit , denſelben ſeinem
erhaltenen Auftrage gemäß
an den ihm perſönlich wohl
bekannten Herrn Doktor

Bäuerle abgegeben zu haben
mit dem ausdrücklichen Be⸗
merken , daß er für Herrn
Fritz Mayer beſtimmt ſei .
Ffritz hatte dies nicht anders
erwartet und eilte nach Feſt⸗
ſtellung dieſes Thatbeſtandes

8

ſofort nach der Roſenſtraße ,
zm wo möglich vor Erſcheinen des zweiten Schreibers
in dem Privatbüreau des „ Alten “ , der ſtets erſt mit dem

Glockenſchlage Acht dieſes betrat , nach Beweisſtücken
für das von Bäuerle begangene Verbrechen der Unter —

ſchlagung ſeines Kuchens , nach dem zwiebelduftenden
Umſchlag und dem Zettel Rickele ' s zu fahnden , denn
dieſen letzteren namentlich in ſeinen Beſitz zu bringen ,
war neben der Ueberführung des Thäters ſeine Haupt⸗
abſicht. Aber wie ſehr er auch daſelbſt nach den be⸗
zeichneten Beweisſtücken ſuchte ,

befindlichen Akten und Papieren finden .
Mißmuthig war Fritz gerade im Begriff , ſeine Nach —

ſuche aufzugeben und ſich in ſein Büreau zu begeben ,
um daſelbſt die Ankunft des „ Herrn Doktors “ abzu⸗
warten , als er in dem benachbarten , zur Wohnung
desſelben gehörigen Zimmer die keifende Stimme „der
Frau Doktor “ vernahm , welche offenbar ihrem

—. —und Gemahl eine Gardinenpredigt hielt , denn dieſer

Bäuerle , ſagte : „Leider bin ich nicht im Stande , dies zu thun “.

er konnte ſolche weder
im Papierkorb , noch unter den auf dem Schreibpult
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gab ihr bisweilen in ſehr kleinlautem Tone eine kurze
Antwort . Dies war nun gerade kein ſeltenes Vorkomm⸗
niß und es hätte Fritz auch nicht beſonders intereſſirt ,
wenn er nicht plötzlich den Namen „Rickele “ gehört
hätte . Dieſer Umſtand aber erregte ſeine berechtigte
und deßhalb leicht verzeihliche Neugierde . Er legte das
Ohr an die Thüre und hörte ſo das eheliche Zwiege⸗
ſpräch von Herrn und Frau Bäuerle mit an , das —

wie eine ahnende Stimme ihm zuflüſterte — offenbar

Bezug auf ſeinen Zwiebelkuchen haben mußte .
„ Ich ſage dir , das find faule Fiſche “ , ſchrie die

Frau Doktor gerade in dem Augenblicke , als Fritz ſein
Lauſchen begann , ihren Gatten an . „ Ich will wiſſen ,
wer dieſe verworfene Kreatur iſt, die dir einen Zwiebel⸗
kuchen ſchickte ! “

„ Aber liebe Roſine begann der Winkeladvokat zu
ſeiner Vertheidigung , doch weiter kam er nicht in ſeiner
Rede .

„ Der Teufel iſt deine liebe Roſine ! “ ſchrie die er⸗
boste Frau und ein verdächtiges Klatſchen begleitete
ihre Worte . „ Wer iſt dieſe ſchamloſe Perſon , die dieſen

Wiſch an dich zu ſchreiben
ſich de in Rickele zu unter⸗

zeichnen wagt ? ! “
„ Aber ich ſagte dir ja

ſchon einmal , es iſt ein Irr⸗
thum “ , verſuchte Bäuerle
wieder zu Wort zu kommen ,
doch abermals ließ ſich das

eigenthümliche Klatſchen und
die unterbrechende Stimme
der ſich in ihren Rechten ge—
kränkt wähnenden Frau ver —
nehmen .

„ Ein Irrthum ? ! “ ſchrie
ſie . „ Erkläre mir doch , wie
da ein Irrthum möglich ſein
könnte , Lügner , ſchamloſer !
Ich fand dieſen Zettel in
deinem Papierkorb ſammt

dieſem nach Zwiebeln riechen⸗
den Papier , in welches der

Kuchen , den dir dein Rickele

ſchickte , offenbar eingeſchla⸗
gen war . Wer anders als
du könnte beides hineinge⸗
worfen haben ? ! “ Und wieder
klatſchte es bedeutſam hinter
der Thür e, daß es anzuhören
war , als ob eine Fliegen⸗

klappe mehrmals in raſcher Aufeinanderfolge auf die

Fläche eines Tiſches niedergeſchlagen würde . Fritz aber

ſchien über die Urſache und Bedeutung des klatſchenden
Geräuſches nicht im Geringſten im Zweifel zu ſein ,
denn er rieb ſich ſchmunzelnd die Hände und ſprach
leiſe vor ſich hin : „ So iſt ' s recht, nur immer drauf , —

drauf , Frau Rofine ! “
Und als ob die reſolute Rächerin ihrer vermeintlich

gekränkten Ehre dieſen ermunternden Zuſpruch hätte
vernehmen können , ſo klatſchte es neuerdings wieder

fortgeſetzt und energiſch in der Stube , als gälte es,
ein ganzes Heer von Fliegen zu vertilgen . Dazwiſchen
aber ließen ſich einzelne Ausrufe Bäuerle ' s vernehmen ,
erſt leiſe bittend , dann immer lauter im Tone der

höchſten Angſt : „ Aber liebe Roſine , —ich bitte dich ,
—ſo hör ' doch nur , — —ich bin ja ganz un⸗

ſchuldig , — — ſo nimm doch Vernunft an ! “ Endlich
aber , als alle dieſe Deklamationen den gewünſchten :
Erfolg nicht hatten , ſchrie er in wahrer Todesangſt
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„ Der Zettel und der Kuchen war ja gar nicht für mich ,
—ſie waren ja für Herrn Fritz Mayer beſtimmt ! “

Da ward es für einen Moment ſtill in der Stube .
Bald aber ließ ſich Frau Roſine wieder vernehmen ,
die — wenngleich etwas weniger laut ,

heftig rief : „ Herr Fritz Mayer ? Das iſt nicht

wahr , —das iſt wieder eine deiner gewöhnlichen Aus⸗

reden , wie du ſie ja ſtets zur Hand haſt , Lügenmaul ,
abſcheuliches ! “

„ Aber ich gebe dir mein Ehrenwort —

Verächtlich lachte Frau Roſine . „ Dein Ehrenwort ?
Glaubſt du , dies habe einen Werth für mich ? Ich
kenne dich ja und bleibe dabei , du betrügſt mich ! Herr
Mayer hat ſicher kein Rickele , die ihm Zwiebelkuchen

ſchickt . Wie käme der arme Schlucker den du nebenbei

geſagt , faſt verhungern laſſeſt —, zu einer Geliebten
Wie Zorn zuckte es bei dieſen geringſchätzigen Worten

über das Angeſicht des lauſchenden Fritz . Jetzt war

4

doch noch immer
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es Zeit für ihn , zu handeln und die ungläubige Frau
zu überzeugen , daß man auch als armer Schlucker lieben
und Gegenliebe finden könne . Entſchloſſen öffnete er
die Stubenthüre und trat in das Gemach zu dem er
ſtaunt aufblickenden Ehepaar .

„ Verzeihen Sie mein unberufenes Eintreten “ , ſprach
er , ſich höflich lächelnd gegen die beiden ſtreitenden

Parteien verbeugend , „ich hörte ganz unabſichtlich
in der anſtoßenden Stube Ihr — Zwiegeſpräch mit

an und da ich durch mein Zeugniß die mir nicht ver

borgen gebliebene Urſache einiger Meinungsverſchieden
heiten heben zu können glaube , ſo bin ich gekommen ,
um zu beſtätigen , daß der Zwiebelkuchen , um den es

ſich handelt , nicht für Herrn Bäuerle , ſondern wie

er ganz richtig erklärte — für mich beſtimmt war , denn

er wurde , wie deutlich aus dem beigelegten Zettel her

vorgeht , den Sie , Frau Doktor , noch in
halten und um den ich hiermit bitte , als ein Geſchenk

Dieſe Gedanken ſchoſſen dem alten Rechtsverdrehet
wie Blitze durch den Kopf und während ſeine Fraſ
in der Erkenntniß ihres Irrthums und gegen ihn be⸗

gangenen Unrechts einige weitere verlegene Work

ſtammelte , wendete er ſich ſchnell gefaßt gegen ſeineh
Schreiber und indem er die zu den Büreaus führendt
Thüre öffnete , erſuchte er ihn mit einer Handbewegung
ihm dahin zu folgen .

„ Herr Mayer “ , begann der alte Fuchs alsball
nachdem er ſich mit ſeinem beſchädigten Schreiber alleiſ
ſah, „es thut mir leid , erſt jetzt Gelegenheit zu einen
Entſchuldigung Ihnen gegenüber zu haben , irrthüm⸗
licherweiſe habe ich geſtern den für Sie beſtimmten
Kuchen als ein mir zugedachtes Geſchenk in Empfang
genommen

5

Aber Fritz blickte ihm mit tödtlicher Kälte inz

Angeſicht . „ Dies iſt nicht richtig , Herr Bäuerle !
ſprach er ruhig , „ von einem Irrthum kann nicht die
Rede ſein , denn der Bäckerjunge , der den Kuchen übel

brachte , gab Ihnen — wie ich bereits erhob dabei

ganz genau meinen Namen als den des beſtimmten

Empfängers an ! “
Bäuerle biß ſich auf die Lippen . „Wirklich ,

hat er dies gethan ? “ ſprach er . „ Ich kann mich nicht
daran erinnern ! “

Fritz lächelte etwas verächtlich . „ Sie erlauben
mir wohl , hieran zu zweifeln, “ erwiderte er, „ denn vor
kaum zehn Minuten bezeichneten Sie mich Ihrer Fral
Gemahlin als Denjenigen , für den der Kuchen beſtimmt

geweſen ſei ! “
Der Rechtsgelehrte ſchwieg einen Augenblick . Dann

warf er ſeinem Schreiber einen höhniſchen Blick zu und
erwiederte keck: „Sie müſſen ſich geirrt haben , —ich habe

nichts derartiges zu meiner Frau geſagt . Eine derartige
der Hand

meiner Braut zu meinem geſtrigen Geburtstage hier “ 2
vielleicht erwartet haben mochte , durchaus nicht aus derabgegeben ! “

Die Wirkung dieſer Worte auf die beiden Ehegatten
war eine merkwürdige , wenngleich in ihrer Aeußerung

ſehr verſchiedene .
„ Für Sie , —als Geburtstagsgeſchenk , —von Ihrer

Braut ? “ ſtammelte Frau Roſine verlegen , indem ſie

Fritz den verlangten Zettel überreichte , „ei , ei, — wer

hätte dies denken ſollen , — wirklich von Ihrer Braut ?
— Haben Sie denn eine Braut ? “

„Mit Ihrer gütigen Erlaubniß , ja“, erwiederte Fritz ,
indem er den erhaltenen Zettel zuſammengefaltet in
die Taſche ſteckte , „eine junge und hübſche Braut , —
obgleich ich nur ein armer Schlucker bin ! “

Frau Roſine erröthete und zupfte noch mehr ver⸗

legen an ihrem Schürzenbändel . Ihr Gemahl aber , der

während dieſes Zwiegeſprächs Zeit gehabt hatte , ſeine
etwas zerzauste Perrücke zurechtzuſchieben und ſich ſo
zu ſtellen , daß ſeine ſtark geröthete linke Wange „ im
Schatten “ lag , warf ſeinem Schreiber einen Schrecken
verrathenden Blick zu. Er ſah ſich durch ſeine unvor⸗

ſichtige , ſeiner Frau gegenüber „ im Nothſtand “ abge⸗
gebene und von Mayer offenbar gehörte Erklärung
über die Eigenthümerſchaft des Kuchens höchſt bedenk⸗

lich blosgeſtellt . Seine ihm in der Angſt entriſſene
Ausſage war ſo gut wie ein Geſtändniß , daß er den
für Mayer beſtimmten Kuchen ihm wiſſentlich und

abſichtlich vorenthalten habe .
nens konnte nunmehr kaum angewendet werden : die

ſeinen Auftrag gut und vollſtändig beſorgte⸗

er höhniſch lächelnd bei

Behauptung muß man beweiſen können , — durch Zeugen
beweiſen können —, wenn ſie glaubwürdig ſein ſoll !

Aber Fritz ließ ſich durch dieſen Einwurf , den er

Faſſung bringen . „ Ganz richtig “, entgegnete er mit

imponirender Ruhe und Kälte , „ich würde dies au
Ihnen gegenüber nicht ausgeſprochen haben , wenn

ich nicht einen vollkommen glaubwürdigen Zeugen ſtellen
könnte , der zu beſchwören bereit iſt , daß Sie Ihrer
Frau Gemahlin mit lauter , angſterfüllter Stimme —

aus welchem Grunde weiß ich freilich nicht “ —, fügte
zugerufen haben : Aber

liebe Roſine , hör ' doch nur „ ich bin ja ganz
unſchuldig nimm doch Vernunft an : der Zettel
und der Kuchen waren ja gar nicht für mich , ſie waren
ja für Herrn Fritz Mayer beſtimmt ! “ Dieſer Zeuge
iſt Ihr zweiter Schreiber , Herr Joſeph Schmälzle . - de⸗
von Neugierde getrieben , gleich mir , Ihre ganze mit

Ihrer Frau Gemahlin gehabte Unterredung mitange⸗
hört hat ! “

Bäuerle affektirte einen Huſtenanfall und wendele

ſich verlegen ab . Fritz aber fuhr zu ſprechen fork :
„dieſer letzte Ihrer ebenbezeichneten Ausrufe aber iſt
ein unumſtößlicher Beweis dafür , daß der W ,„ denn

nur von ihm und aus ſeinem Munde konnten Sie die

Sein Syſtem des Leug⸗

Adreſſe erfahren haben , da ſie weder auf dem Papier⸗
umſchlag , noch auf dem beigelegten Zettel angegeben

war , wie ich gleichfalls bereits erhoben habe ! “

Beäuerle wurde etwas unheimlich zu Muthe . Wie
Sie bereits erhoben haben ? “ fragte er mit unſicherer

einzige Möglichkeit , ſich einigermaßen ehrenvoll aus der Stimme . „ Sie machen alſo Erhebungen ? — Zu welchem

Affaire zu ziehen , beſtand in einem Verſuche , die Vor⸗ Zweck , wenn ich fragen darf ? “

enthaltung und Verwendung des Kuche is im eigenen
Intereſſe auf ein Mißverſtändniß zurückzuführen

Fritz ſah ihm feſt in die Augen . „ Zum Zweck einer

möglichen gerichtlichen Unterſuchung “ , ſprach er kalt ,
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Bäuerle wurde es ſchwül . Und Sie
wollten eine gerichtliche Unterſuchung Iſſen “

Ruag
er in — —— nbar beſorgtem Tone „ge gen mich

— Ihren Brodherrn ? ! “

Fritz
—

ickte die Achſeln . „ Wenn auch ich per⸗

ſönlicher Rückſicht für Sie und Ihren Ruf von einer
Kage abſtehen wollte , meine Braut fürchte ich
würde ſchwerlich auf eine

ſolche verz 2——
wollen . Nur

benn Sie mir den Kuchen
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„ Ich ichebhabe,
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lalter Höflichkeit . „ In die
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chen zu können !

„ Aber ich will

digen Erſatz dafür
tief der auf ' s höchſte geäng
ſtigte Rechtsverdreher jetzt

ſwill den Kuchen vergüten
Werthe nach

vollſtän
leiſten

—ſeinem vollen
Stimme —fergüten

„fügte Fritz zuckte wieder lä

en : Aber ſchelnd die A chſeln „ Wie
in ja ganz könnten Sie dies, Herr

der ZettelBäuerle ?“ ſprach er kurz .

ſie waren „ Nun, — in dem ich Jh
eſer Zeugeſſen den Werth des Kuchens Das mit dem weithin ſchallende
mälzle, - deslandesüblicher Münze er

ganze mit katte “, erwiderte Bäuerle und machte Miene , ſeinen

g mitange⸗
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echen fort
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e —, denn
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lief in die Hoſentaſche verſenkten Beutel hervor zuzieehen,
„ Mehr wie ſechs Batzen wird er kaum gekoſtet

Aber Fritz ließ ihn nicht ausreden . „Ich bitte
Sie, Herr Bäuerle, “ ſagte er ablehnend , „der Kuchen
iſt

ganz unbezahlbar !
Der Geizkragen zog erſchreckt ſeine bereits in die

Taſche geſteckte Hand wieder zurück. „ Wie ſo?“ ſtam⸗
melte er .

„ Sie vergeſſen den Gefühlswerth “ , ſprach er

lichthän .
Bäuerle ſah ſeinen Schreiber erſtaunt an ; offenbar

hatte dieſer in ſeiner Schule etwas gelernt . 5benn“ — erwiderte er zögernd „ ſo will ich die
Gefühlswerthes wegen den Betrag erhöhen und
unen halben Gulden zahlen ! “

Doch Fritz lehnte mit einer Handbe
hegung das Anerbieten ab. „ Ich erklärte Ihnen ſchun
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ſprach er mit
auch keinen

einmal , daß der Kuchen unbezahlbar iſt “,

ruhiger Würde , „ und — deßhalb
direkten Erſatz desſelben von Ihnen ! “

Antlitz des Abvolaten hellte ſich auf bei dieſer
unerwarteten Erklärung ſeines Schreibers .

athmete ſer
auf und ſprach mit weſentlich

„ Wohl lan , ſo ſagen Sie gefälligſt
um Sie ſchadlos zu halten ! “

Herr Bäuerle “ , begann Fritz jetzt , „ wenn ich und
Braut auf eine Klage und

gerichſlic Verfolg⸗
Ihrer vor dem Geſetz ſtrafbaren und Sie deßhalb

bar kompromittirenden That Verzicht leiſten , ſo
i Sie einſehen , daß dies lediglich eine von mir

geübte Rückſicht , eine Ihnen erwieſene GefälMin iſt ! “
Bäuerle nickte leicht mit dem Kopfe und zog ge⸗

ſpannt die Augenbrauen in die Höhe, in Erwartung
8

Das
gänzlich
Erleichtert
beruhigterem Gemüt
ſelbſt , was ich Pfoll

meine

ung
unheil
werder

eſſen, was nachfolgen würde .
Dafür fuhr Fritz jetzt mit erhobener Stimme

fort — „ verlange ich von

Ihnen weiter nichts , als daß
Sie mir ebenfalls eine

Gefälligkeit erweiſen ! “
„ Hm! “ machte Bäuerle ,

„ und worin beſtände dieſe ?“
„Sie wiſſen , daß ich vor

einem Jahr , nach Ablegung
meiner Maturitätsprüfung ,

Armuthshalber die Univer⸗
ſität nicht beziehen konnte ,
ſondern vielmehr genöthigt
war , als Schreiber in Ihre
Dienſte zu treten mit

ſehr magerem Gehalt ! “
Hm , — hm ! “ machte

Bäuerle wieder mit einem
ſehr ernſten Geſicht . „ Sie
wünſchen alſo wohl —
—Zulage ? “

Fritz ſch üttelte den Kopf .
„Nein,“ ſprach er ruhig . Och

bitte Sie um ein — Dar⸗

lehen , damit ich ſtudieren
und dereinſt eine meinen Fä⸗
higkeiten angemeſſene men⸗
ſchenwürdige Stellung in der
Welt einnehmen und meine
Braut heimführen kann . Ha⸗
be ich dieſes Ziel erreicht , ſo
werde ich Ihnen die mir

en Ri—cke. —- le herbeigerufene Mäd⸗ geliehene Summe bei Heller
u. Pfennig zurückbezahlen ! “

Bäuerle ' s Antlitz ward bei dieſer Auseinander⸗

ſetzung lang und länger . „ Ein Darlehen “ , ſtammelte
er, — „Sie wiſſen doch , daß Geld — nur — —“

gegen hohe Zinſen von Ihnen zu haben
H , 83

ach ihn Fritz „ja , dies weiß ich 3 deß⸗
halb ſollenSie ſolche auch bei dem mit mir abzuſchließen⸗
den Geſchäfte berechnen dürfen ! “

Bäuerle biß ſich wiederum auf die Lippen. Sie
verſtanden mich nicht ganz richtig, “ ſprach er zögernd ,

„ich wollte ſagen , daß Geld gewöhnl lich nur — gegen
Sicherheit oder Bürgſchaft ausgeliehen wird ——

„ Solche kann ich Ihnen nun nicht bieten “ ,
erwiederte Fritz . „ Vermöchte ich dies, ſo wäre ja , was
ich von Ihnen verlange , von Ihrer Seite kein Vergelten
meiner Gefälligkeit mit einer ebenſolchen . Eine Ge⸗
fälligkeit aber ſoll es ſein , ein Aequivalent für die

Rückſicht , die ich Ihnen erweiſe , wenn ich heute ſchweige
und kein gerichtliches Einſchreiten , das ja Ihr perſön⸗
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—
liches und namentlich Ihr geſchäftliches Anſehen un⸗

wiederbringlich vernichten müßte , gegen Sie veranlaſſe ! “
Bäuerle ſchien nachzudenken . „ Wie viel glauben

Sie — nöthig zu haben ? “ fragte er endlich ſeufzend .

„ Ich hoffe “ — entgegnete Fritz — „in fünf bis ſechs

Semeſtern das Studium der Rechtswiſſenſchaft zu abſol⸗
viren . Für jedes Semeſter rechne ich 400 Gulden , was alſo
eine Geſammtſumme von 2400 Gulden ergeben würde ! “

Der Geizhalszuckte entſetzt zuſammen . „ O- o —o - —oh ! “
rief er aus . „ Das iſt viel Geld , —das iſt ja mehr
als das Vierfache Ihres gegenwärtigen Verdienſtes ! ! “

„ Ja glauben Sie denn , ich wollte dies Hundeleben
das ich in Ihrem Dienſte zu führen genöthigt war ,

auch auf der Univerſität weiterführen ? “ rief Fritz .

„ Dies fällt mir im Traum nicht ein : wenn ich, was

ich ohne Zweifel thun werde , mit größter geiſtiger An

ſtrengung arbeite , muß ich auch die Mittel haben zu
einer behaglichen , nicht von Sorgen getrübten Exiſtenz ! “

Wiederum ſeufzte der alte Geizhals . „ 2400 Gulden iſt

viel , ſehr viel Geld“, ſprach er . „ Runden wir die Summe

ab auf 2000 , ſo will ich mich —ſo hart mich ' s auch an —
kommt dazu verſtehen , ſie Ihnen vorzuſtrecken ! “

Fritz dachte nach . „ Meinethalben “ , rief er dann ,

„ich will mit mir handeln laſſen , weil Sie es ſind !

Aber bringen wir die Sache zu Ende ; : fertigen Sie

den Schuldſchein aus und —ſchaffen Sie das Geld her ! “
Nochmals zögerte Bäuerle . „ Und wirklich ganz

ohne jede Sicherheit , —ohne Bürgſchaft ſoll ich Ihnen
das Geld geben ? “ fragte er kleinlaut .

„ Nein , nicht ganz ohne ſolche “, entgegnete Fritz .
„ Als Sicherheit , daß ich Ihnen das Geld wiedergeben
werde , dient Ihnen mein Ehrenwort , — als Bürgſchaft ,
daß ich in der Lage ſein werde , es zu halten , mein

Ihnen bekannter Fleiß und — ich denke auch — meine

Fähigkeiten wie mein redlicher Wille ! “
Der Advokat blickte ihm ſchweigend in ' s leuchtende

Auge , nickte mehrmals mit dem Kopfe und —fing ,
an ſeinen Pult tretend , zu ſchreiben an . Dann , nach⸗
dem Fritz den ausgefertigten Schein unterzeichnet hatte ,

verſchwand er im Nebenzimmer , aus welchem er nach

einiger Zeit mit Gold und Banknoten beladen zurück
kehrte und ſeinem geweſenen Schreiber die Summe von
2000 Gulden aufzählte .

Mit einem nicht zu beſchreibenden Glücksgefühl
ſtrich Fritz das Geld ein , das ihm den Weg zu einer

geachteten Lebensſtellung , zu Anſehen und Ehre bahnen

und ebenſo ihm die Möglichkeit eröffnen ſollte , die Ge⸗

liebte dereinſt ſein zu nennen . Er fühlte ſich dem Ad

vokaten im Herzen aufrichtig verpflichtet und beſchloß ,

dieſem Gefühl Ausdruck zu geben . „ Herr Doktor “ ,

ſprach er , „ wir wollen , da ich unverzüglich nach Tü

bingen abzureiſen gedenke , als Freunde von einander

ſcheiden , denn Sie haben mir mit Ihrem Darlehen
einen großen Dienſt erwieſen . Zum Dank dafür will

ich ganz aufrichtig ſein und Ihnen ſagen , —daß Ihr

zweiter Schreiber nichts gehört hat und nur

ich allein um das Geheimniß , wie und weß⸗

halb dies Anlehen zu Stande kam , weiß . Ich
aber werde es wahren , — mein Wort darauf ! “

Mit dieſen Worten ſchüttelte er dem verblüfften
Winkeladvokat die Hand und eilte hinweg .

Bäuerle aber betrachtete lange mit nachdenklicher
Miene den Schuldſchein , den er noch in Händen hielt .
„Eſel , der ich war, “ ſprach er dann , indem er ſich mit

der Fauſt vor die Stirne ſchlug , „ daß ich mich von

dieſem Gelbſchnabel ſo einſchüchtern ließ : ich hätte die

ganze Angelegenheit ſo ſchön ableugnen können !

Aber“ ſchloß er dann , indem er den Schein in ſein
Pult verſchloß das Geld wird nicht verloren ſein :

Maper iſt einheller Kopf und hat entſchiedenes Talente
es wird Etwas aus ihm werden ! “

Was wir noch beizufügen haben , iſt bald erzählt ,
Das Wort des alten Rechtsverdrehers war eiſ

prophetiſches geweſen . Drei volle Jahre ſtudierte Fri⸗
Mayer mit eiſernem Fleiße in Tübingen die Rechtz

wiſſenſchaft , dann meldete er ſich zum Staats⸗Exameg
und ging aus demſelben „ mit größtem Lobe “ als wohlbz
ſtallter „ Doktor der Rechtswiſſenſchaft “ hervor . Spätz
ließ er ſich in ſeiner Vaterſtadt als Rechtsanwalt niedet
und nahm zunächſt wieder „aus alter Anhänglichkeit
bei ſeiner früheren Hauswirthin , der wackeren Fraſ
Barbara Schmidt , Wohnung . Natürlich hatte er dieſe
die im Geſangbuch verzeichnete Schuld bei ſeinem Ab⸗

gang zur Univerſität abbezahlt und die gute Alte räumte

ihm daher ſein früheres Stübchen nebſt den beiden am

grenzenden Stuben „glänzend möblirt “ ein

Aehnlich mochte wohl auch die ehrſame Frau Mat

garethe Künzle denken , als Fritz unmittelbar nach ſeinen

Einzug bei ihr vorſprach und von ſeiner ſeit Jahres
für ihr Rickele gefühlten und treu bewahrten Liebe

ſeinen Wünſchen und Hoffnungen redete
lende Löwe “ von dazumal erſchien ihr jetzt plötzlich als
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„ Der brül⸗ Larl di
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ein „kreuzbraver , höchſt reſpektabler Herr , den Schwieger Lerfaſſun
ſohn zu nennen ſich jede Mutter nur zu Ehre rechneuffreien ur

müſſe . “
dagegen , daß er das mit dem wohlbekannten , weithin⸗
ſchallenden „ Ri —cke —leee!“ herbeigerufene glückſelige
Mädchen in
„wirklichen “

Infolge hievon hatte ſie denn auch gar nichtszund alsb

Jubel

ſeine Arme ſchloß und ihm den erſten den Bezir

Kuß auf die unentweihten Lippen drückte⸗ meinden

Nach Ablauf eines Jahres aber , als Fritz durch dielmit welch

glückliche Führung einiger verwickelter Prozeſſe bereitz

eines gewiſſen Rufes genoß , ſetzte die ehrſame Bäckerz
neue Ord

wittwe ihrer bräutlich geſchmückten Tochter naſſen Blickesder Feder
das ſeit zweiundzwanzig Jahren unter Glas und Rahmen gefloſſen,
an der Stubenwand hängende Myrthenkränzlein auf , daofdamaliger
ſie ſelbſt einſt getragen , als ſie mit ihrem „ Seligen “ anbadiſchen
demAltare ſtand , heftete Fritz desgleichen des Verſtorbenel
Ehren⸗Sträußlein an den Frack und fuhr mit ihnenfdugeſicher

zur Kirche , um ein Paar aus ihnen zu machen . wirkung
Unter den Hochzeitsgäſten befand ſich auch die wackenStaatslel

Frau Barbara Schmidt , die ſeit der Verlobung deif.
Herrn Doktors ihm zuliebe ihr Brot bei deſſen künf
tiger Schwiegermutter kaufte und deshalb nunmehr mit
dieſer auf gutem , freundnachbarlichem Fuße ſtand . Di

eben des ?

Hleichheit
Stände z

gute Alte war übrigens bei aller Freude über dalſdas Rech
Glück ihres jungen Freundes im Herzen doch tiefbt Vorſtellun
trübt , da dieſer nun von ihr ſcheiden und mit ſeinen

8 — 8 E
jungen Weibchen eine in der Hauptſtraße gelegene Woß Erlaſſung
nung beziehen mußte . Nur das Verſprechen desſelbeſfoͤffentlich
daß er ſie ſo oft wie thunlich beſuchen u. ihr dann jewél ' fperbeſſert
ihr Lieblingslied vorſingen wolle , konnte ſie tröſten . bertreter

Doktor Bäuerle war nicht bei der Hochzeit 61 timmt
war an dem Tage , als Fritz ihm aus ſeinen erſten Eirk — en.
künften die vorgeſchoſſene Summe zurückgezahlt hattt Das

„ vor Freude “ vom Schlage gerührt verſtorben . Frillſchweren
hielt übrigens auch dem Todten ſein gegebenes Wor Heltung
und ließ Nichts über die Gründe verlauten , die jenel

einſt zur Gewährung des von aller Welt als großf!
müthig “ geprieſenen Darlehens beſtimmt hatten .

ener Ree

und die 1

Erſt nach langen Jahren , als längſt Gras übellehmlich
Bäuerle ' s und Frau Roſines Grabhügel gewachſen wat Heiſte we
erzählte er einmal im trauten Freundeskreiſe untel

Sa2“ 947 7 2. SaranHan
anderen Epiſoden ſeiner Jugendzeit dieſe Geſchicht
die er , ſeine noch immer

verhängnisvoller Zwiebelkuchen
ken wir unſer jetziges Glück ! “

Großt

hübſche „Alte “ umarmen und ſo w

und küſſend , mit den Worten beſchloß : „ Das war eilburch ſei
ihm allein verdal öffnet .

Landeska
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